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Medienmitteilung

Die Jahresergebnisse 2010 – Bilanz und Ausblick des Giesserei-Verbandes der Schweiz

Turnaround aus der Krise gelungen – schwacher Euro schmälert Margen

Für 2010 verzeichnete die Schweizer Giesserei-Industrie eine Zunahme der abgelieferten Tonnagen im Vergleich zu 2009 von 15,3 Prozent auf 78’650 Tonnen. Insgesamt erwirtschafteten die 56 Firmen des Giesserei-Verbandes der Schweiz (GVS) einen Gesamtumsatz von 1,15 Milliarden Schweizer Franken. Nach der Wirtschaftskrise haben sich die Zulieferungen in die Anwendermärkte erholt - allen voran Gussprodukte für den Automobilbereich. Indes führten die rasanten Kurswertverminderungen des Euros gegenüber dem starken Schweizer Franken zu Margenverlusten in Millionenhöhe. Angesichts dieser anhaltenden Währungskrise sind die Aussichten für das laufende Jahr ungewiss.

Die Rezession ist überwunden. Gemäss einer Umfrage unter den Verbandsvorstandmitgliedern des GVS hat sich die Situation für die Schweizer Giessereiindustrie im Jahr 2010 deutlich verbessert. „Dank der hohen Flexibilität und Konzentration auf zukunftsträchtige Segmente mit innovativen Neuentwicklungen sowie einer laufenden Optimierung der Prozesse im Personalmanagement und der Rohstofflagerhaltung wurden wieder positive Zahlen geschrieben“, schildert Eric von Ballmoos, GVS-Präsident und CEO der Benninger Guss AG.
Insgesamt konnten die abgelieferten Tonnagen 2010 bei den Eisen- und Stahlgiessereien im Vergleich zum Vorjahr um 7,9 Prozent auf 54’450 Tonnen gesteigert werden. Konkret in den einzelnen Werkstoffgruppen betrachtet, verzeichnete Gusseisen mit Kugelgraphit (Sphäroguss) wieder ein Plus von 7,2 Prozent auf 33’250 Tonnen und Gusseisen mit Lamellengraphit (Grauguss) erreichte eine Steigerungsrate von 10,1 Prozent auf 19’450 Tonnen gegenüber dem Vorjahresergebnis. Beim Stahlguss musste jedoch ein leichter Rückgang von Minus 2 Prozent auf 1’750 Tonnen hingenommen werden.

Die Schweizer Leichtmetallgiesser steigerten ihre verarbeiteten Tonnagen in 2010 um 39,6 Prozent auf 20’400 Tonnen. Der Leichtmetall-Sandguss erreichte ein Plus von 57,1 Prozent auf 4’300 Tonnen, der Druckguss eine Steigerung von 40,8 Prozent auf 13’350 Tonnen und der Kokillenguss erzielte ein Wachstum um 14,8 Prozent auf 2’750 Tonnen. Bei den Kupferlegierungen konnten ebenfalls wieder Steigerungsraten von 21,5 Prozent auf 3'800 Tonnen verzeichnet werden.
Wachstum in den Märkten Automobil, Transport, Energie und Medizin

Statt der notwendig eingeführten Kurzarbeit in 2009, wurde im vergangenen Jahr sogar wieder in drei Schichten einschliesslich Wochenende bei der Mehrheit der im GVS angeschlossenen Giessereiunternehmen produziert. „Aktuell werden wieder Fachkräfte – Ingenieure, Technologen, Schmelzer und Former – gesucht“, so Eric von Ballmoos. Insbesondere die Produktion für die Automobilindustrie sei voll ausgelastet. 



„Die CO2-Problematik und die damit verbundenen, gesetzlich verschärften Rahmenbedingungen zwingen die Automobilindustrie, Leichtbau-Gussteile in allen PKW-Klassen verstärkt einzusetzen“, erklärt dazu Alfred Lichtensteiger, CEO der DGS Druckgusssysteme AG. Diese Entwicklung wirkte sich 2010 im Nutzfahrzeugbereich ebenfalls positiv aus. 
Auch Gussprodukte für Schienenfahrzeuge und den Energiesektor sorgten 2010 für hohe Auslastungen. Eine leichte Erholung konnte im Textilmaschinenmarkt verzeichnet werden, wohingegen sich die Entwicklung im Maschinen- und Werkzeugbau weiterhin stagnierend verhielt. „Im Maschinenbau reduzierte sich das Absatzvolumen 2009 um dramatische 50 Prozent. Im vergangenen Jahr war ein leichter Aufschwung spürbar, dieser ist jedoch sehr unstetig und das Niveau von 2008 ist noch lange nicht erreicht“, so von Ballmoos. Anhaltend stark ist die Nachfrage von Gussprodukten für die Nahrungsmittelindustrie und den Medizinalbereich.

Lösungsansätze der Euro-Kurswertverminderung zu begegnen
Rund 80 Prozent der produzierten Gussprodukte gehen in den Export, vor allem in den Euro-Raum. Der schwache Eurokurs gegenüber dem starken Schweizer Franken bereitete daher auch der Schweizer Giessereiindustrie grosse Margenverluste in 2010 und schmälerte das Jahresergebnis in Millionenhöhe. 

Wie die Kurswertverminderung des Euros aufgefangen werden kann, bleibt auch im laufenden Jahr die meist diskutierte Frage unter den Unternehmensführern der Schweizer Giessereibranche. Neben Währungsabsicherungen bei Grossprojekten, die aber mit einem hohen Spekulationsrisiko verbunden sind, sieht Markus Schmidhauser, Geschäftsführer der Wolfensberger AG, beispielsweise Lösungen im Aushandeln eines Euro-Solidariatäts-Rabatts mit den Lieferanten im Inland. Darüber hinaus müsse die Möglichkeit eines Euro-Teuerungszuschlags gegenüber den Kunden diskutiert werden: „Dies ist zwar kein einfacher Weg. Dennoch mache ich die Erfahrung, dass bei den Kunden durchaus Verständnis besteht, wenn man als Lieferant eine starke Position hat und die Kunden nicht auf Schweizer Know-how und Qualität verzichten wollen“. Die Suche nach alternativen Beschaffungsquellen im EU-Raum wäre die letzte Möglichkeit, die in Betracht zu ziehen sei, falls sich die Rahmenbedingungen nicht ändern.
Zürich, 27. Januar 2011

Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an:

Giesserei-Verband der Schweiz (GVS)

Marcel Menet, Geschäftsführer, Tel. 043 366 00 87, menet@giesserei-verband.ch
Pressestelle:
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